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""" "est man von Zeit zu Zeit
Sellin,' ^'eder, welche Sprünge der Amts-
Sl,l vollführe und welche bedauerlich«
dlçj "er Bürokratie wir seien. Nun,
Sutiff aÏ"®" "eben schon ihre Berechti-
scheh'p " ' gelegentlich kann es auch ge-
feïidft S' Amtsschimmel ganz rei-
»er ^tensprünge» macht. Und einen die-

W«"» unbürokratischen Ausbruchs-
"Che haben wir im Bilde festgehalten.

- * befindet sich auf der Gotthardstrecke
sche„" r" SBB sehr wichtig hat, — zwi-

'^vorgo und Giornico ein Strecken-
I ^U8<* Wuschen. An dieser Blockstation

Eil. ü '^"'aus, jahrein die Züge, ob sie nun
eitler .* Personenzuge heissen, vorbei. Mit

' g e it Ausnahme. Morgens,
Zen,

®" hieben und acht hält ein von Lu-
si& ^^unender Zug ganz unfahrplanmäs-
PahrnT Blockstatton, die in keinem
Bah»?, " steht. Aus den Fenstern der
hen ®®n blicken Köpfe. Was ist gesche-
Streek^"? halten wir mitten auf der
V'tinn,® i' Vichts ist geschehen, nur ein
der s i ' "c "m acht Uhr in Giornico in
Seined ® sein muss, ist eingestiegen. Und
jenap,Ü®S®" "alt der lange Zug, der von
gesnhi \ *• Gotthards kommt. Und das
>her i,. "i'n schon lange Zeit, weil Im-
general®' ci" Schulkind wohnt, das dieses
ger „"?®" Zughaltes wegen eine Stunde Iän-
gen ^h's-fen kann und anstatt vom lan-
"Ico ermüdet und erhitzt in Gdor-

Anzukommen, nun frisch und ausge-

aitçh ?" "?® kleinen Tessiner Bergbuben, so ist
"igi von Kindheif an an harte Arbeit ge-

wöhnt

hiht î
»hne "®r Bank sitzen kann. Keine Kegel

haben sich wohl jene Be-
Atth!|. gesagt, welche die Bewilligung zum
t»H. J®" "es Zuges in Pianotondo erteil-
Plan A präzis und pünktlich unser Fahr-
»fïn „.""kt'oniert, irgendwo zwischen sei-
'tn "chternen Zahlen schimmert plötzlich

gjj"lein Menschlichkeit und Verstehen
Ost wenn es nicht im Fahrplan steht.

®ih
g Dunkelheit hereinbrach und dazu

Lr tr A®'®® Gewitter niederging, wurde
^c"for unruhig und Hess im Dorfe
''®%er b" jemand die beiden Berg-

Jhit ?®®®"en hätte. Die Gäste beruhigte
î®®h pi -Antwort, dass die beiden wohl
'S Tag länger In der Hütte geblie-

selbst wusste zwar, dass

f* nicht stimmen konnte, denn
Sen Zwitter heraufzog, waren Von-
»S» Mr. Douglas gewiss längst am
St s gewesen. Die Tour war übrigens

S ®sonders schwierig und Vonlaufen
®"ässi.ger und erfahrener Berg-

(Schluas nuf Seile 14fi4)

rorlseUung

«Gut, Maria», sagte er. Er erinnerte
sieh an dieses Gespräch, weil es ihn

wieder an seiner verwundbarsten
Stelle traf. Er wusste selber, dass er

bockig und unbeholfen war - niemand

brauchte ihn daran zu erinnern, am

wenigsten Maria. Er ertrug auch ei-

non Scherz hierüber nur schwer.

Sit merkte das sogleich, und in ihiet

gütigen Art lenkte sie sofort ab.

«Bitte, gib mir eine Zigarette, Max

— oder wollen wir baden?» Er sali

sie aufspringen und in langen, iibermü-

tmen Sprüngen das Ufer erreichen.

Schnell erhob er sich und lief hinter

ihr her.
Niemals in all den Wochen, die nun

folgten und in denen eine leise, fast

unmerkliche Veränderung mit Maria

vor sich ging, dachte Dr. Baumann im

mindesten daran, dass dies mit Ftanz

in irgendwelchem Zusammenhang ste-

hen könnte. Er merkte wohl, dass sie

in ihrem Herzen mit irgend etwas

beschäftigt war — jener Ausflug nach

Rapperswil, liess ihm keinen Zweifel

darüber; auch blieb dies nicht der ein-

zige Tag, an dem er den grübelnden
Ausdruck in ihren Zügen bemerkte. Sie

konnte oft plötzlich abwesend sein in
einer Art, die keine Fragen und keine

Annäherung zuliess. Es war, als grü-
belte sie über ein ihr unlösbares Pro-

blern nach, das sie keinem Menschen

anvertrauen wollte.
Aber der Tag kam, wo er mit einem

Schlade klar sah. Nicht ein Tag, ein

Abend war es — und ein unseliger

Abend, der begann in Erwartung und

Glück, und der in Bitterkeit endete.

Wenn es ein Mittel gegeben hätte,

diese Gedanken loszuwerden! War der

Mensch so machtlos, dass er dastand,

in seinem Zimmer voll untergehen er

Sonne, sich mühsam zerquälte und von

unerwünschten Erinnerungen sein Herz

foltern liess! Dazu vor ihm dieNach.

Grauen erfasste ihn, wenn ei an

die Nacht dachte, die endlosen Stun-

den voll Dunkelheit. Schlafpulvei
Sd,weSausb,üche _
_ wieder Schlafpulver — und Träume.

Marias Gesicht, jung, frisch, lebendig
L_ Marias Gesicht, weiss m weissen

Kissen. «Du musst mir helfen, Max —»,
er wollte, er konnte das nicht mehr er-

tragen
Da lag das Buch, in dem er vor eini-

ger Zeit zu lesen versucht hatte. Dr.
Baumann stellte endlich seine ruhelose
Wanderung zwischen Türe und Fem
ster ein, liess sich in seinen Polster-
sessel fallen, hob das Buch wieder vor
seine Augen und las. Er versuchte es

besser zu machen als das letztemal.
Langsam liess er seine Augen über die
Zeilen gleiten, und er zwang sich, kein
Wort aus der Reihe zu verlieren. Auf
diese Weise gelang es ihm, eine halbe
Seite zu lesen und sogar zu erfassen,
was darin stand.

Plötzlich hörte er von irgendwoher
Musik. Eine leise Melodie schmerzer-

fiillter Töne erreichte sein Ohr. Er
horchte. Es war eine weiche, süsse

Weise, vojl der grössten Traurigkeit.
Später, viel später, als sie zu ihm

kam, als Not in ihren Augen stand und

ihre Hände in ihrem Kleid_ sich vor
Qual verkrampften, hatte sie ihn an

jenen Abend erinnert. Nicht wahr,

Max, wir haben doch auch schöne Stun-

den miteinander gehabt » Sie

lächelte einen Moment mit traurigen
Augen. «Weisst du noch, das Kon-

zert?» Sie hatte wohl nie gewusst, dass

er schon damals alles begriff und dass

für ihn der Abend zu den schwersten

gehörte.
Da kam nun Franz auf sie zu mit ei-

nem Lächeln auf den Lippen, kleinen,
struppigen Locken und dem ganz leicht
verderbten Zug um den Mund. Maiia
schien jäh zu erschrecken, und dann

sah er mit furchtbarer Deutlichkeit,
dass ihr Gesicht sich wandelte. Es

leuchtete auf, es erstrahlte von innen

heraus, verwirrte Röte goss sich dar-

über, Freude stand in ihren leuchtenden
Auo-èn — und dann sah er den Blick,
den Franz auf sie richtete. Ein Blick
des selbstverständlichen Besitzes, in

dem alles lag, was Franz war. Leicht-

sinn, Jugend, Uebermut. Aber noch

etwas Gefährlicheres: ein.e Sinnlichkeit,
die durch die Glätte und den Charme

seines Wesens nur schwer -'erborgen
wurde, und die in seinen Bewegungen,
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^»>i,w '"Ni liest ninn von î^vit -u lîeit
^din^ vvelvbe Sprünge âer i^ints-
^ig,v-Miià und w«I«be bedsusrUvii«

^ â,>i kürokrntie wir seien, >lun,
" Koben sebon lbre Rereekti

»ch^' ^ ?ele^entiwk kann es iniek Ue-
^N6s» v' ^mt^sdàimel ß^an/. reî-
»er ° mnelit. Vn<l einen die-

'' ^âi!?. nnbüiolirstlseken ^usdruviis-
"«ne iâiieii wii i,n Rii-Ie kest^eboiten.

^ » bskinüet siel, nnk lier «oiàrdsireâe
»eilen" ^ à 8kiì sei>r wiektix bat, — -wi-
^lirin e»l,I (lioiiueo ein Streàen-
^Us«» ììsâ^n. (Zì<?«er kìoâstatilin
k!!>. i^ili iliis, jniii ein die Mxe, ob sie nun
e!»e/ I'ei'snnensuKe deissen, vorbei. Mit

ae ii ^ns nul, nie. Marxens,
^r» r" sieben und nebt bält ein von I,»-

V XìiK îZnLalìrpIîdnmâs-
^Äirn? âer klovlistution, die in keinen,
Ksiinn, «teilt, às den Zensiern der

"'»Sen blieben liopie. VVus ist geselle-
8t>,ß.. ^rum Kulten wir mitten ant der
^eiini^? ^iokts ist xesekeken, nur ein
6er « n um nebt lilir in «iornivo in
»via»«" ^ «ein muss, ist eingestiegen. Vnd
ìekisnj^^î, bält der lunge ^ug, der von
^esekl^. tiottiuirds kommt. lind dss
a«»» n-

î »un sokon lunge Teit, well im-
Keiler" ^ edn Svkulliind wolint, das dieses
^er ^ugliuites wegen eine stunde In»-
êvn ^àiuken kann und anstatt vom lau-
e><!» nulweg ermüdet und eriiit/t in (Aor-

vnieukoinmen, nun kii^ck und au«tzo-

»li^u lie kleinen lezziner kergbuben, 50 i5i
n>g! von Xincilieil on on liante Unbelt ze-

völini

Nllìî i
eiliie ler vank sitzen kann. lieins Regel
SlNt^,, "^I"ne, kàn siek wokl ,jv„e «e-
^"liait^^, welvlie die »ewilligung -um
t>n. ^ les Zîuges in Rianotondo erteil-
p>lli, pâ-îs und pünktlivk unser liatu-
>>«N .^iitioniert, irgendwo -wisoksn sei-
"ii, Sternen /aiilen sekimmert plöt-Iioi,
"" «à à Mensekliekksit und Versteken

»st wenn es nivlit im Ralirplan stebt.

z Qunkeltieit bsreinbrneb und -is-u
6«r Oswltter niederging, wurde
^elir»« unruliig und liess im vorks

selten, ok jemand die beiden iZerg-
^ Wit ^°tisn bätts. Ois «äste bsrukigte
?^li », àitwort, dass die beiden wobl

îag länger in der Hütte gsblis-
Er sel'bsì musste ^vvAr. âa^s

das^^^âî niebt stimmen konnte, denn

- ten, Gewitter bersut-og, waren Von-
ä -^ir. vouglas gewiss längst am

î«>ìt î ^wessn^ Ois Vour war übrigens
^«anders sobwisrig und Vonlauten

6l>>-^ ^lässiger und srtabrensr lZerg-
s?<tilu»s tNlk

«llut. Ä-lli-t», saßt« or. I^r erinnerte
sieli nil klii'ses t'l'üprÄek, weil es inn

wioâer an seiner vervvunàkarsten

Steile trat, i'ir wns--t<! selber, cin«s er

koekij? und uukeiioikvv war - oiemnva

lirauekte ibn daran ?u erinnern, am

wenigsten Aaria. Im' ertrug auek ei-

nen 8eller?, irierüber nur sàwsr.
su» meàtl' «ias «»gieieii, und in üriei

»ditigen >Vrt lenkte sie soknrt al>.

«kitte, gili mir eine Zigarette, Nax

— »«ter wollen wir badend» kr sail

à nukspringeu und in langen, übsrmü-

ti-ren Lprüngen das liter erreieken.
^elrnell erlml. er sielr und lief lrinter

ilrr Irer.
I^îemAls ilì «ìll Ä6U Woel^^n, ài6 Nun

folgten und in denen eine leise, fast

nnmerklieke Veränderung mit Naria

vor sielr ging, ilaclite vr. kaumann im

mindest«'« «iaran, dass dies mit Kian?.

in irgendweiekem Zusammenkang ste-

Iren könnte, kr merkte wokl, das« sie

in ikrem Kerzen mit irgend etwas

kesekäftigt war — iener àstlug naek

lìapperswil, liess ikm keinen Zweifel

darüber; auek blieb dies nlekt der ein-

2îge d'ag, an dem er den grübelnden
Ausdruck ln ikren Zügen bemerkte. Lie

konnte okt plöt-liek abwesend sein in
einer àt, di,l keine kragen und keine

ànakerung -uliess. K« war, als grü-
belte sie über ein ikr unlösbare« kro-
blem naek, das si«! keinem Nenseken

anvertrauen wollte.
/«ber der Vag kam, wo er mit einem

Aeklao-e klar sak. kkokt ein Vag, ein

vViend war e« — und ein unseliger

/«bend, der begann in Erwartung und

kliiek, und der in kitterkeit endete.

VV.-NN ein Ritte! gegeben katte,

,ke«e (üedankkn loszuwerden! VVar der

Kensek so maektlos, dass «r dastand,

in «einem Zimmer v<di untergeksn er

Lonne. siek niüksam .erquälte und ^„nerwünsekten kk-innerungen sein Rer-

foltern lii'ss! vaxu vor iknr à-e^ae> ^
krauen erfasste ikn, wenn er an

à>' Kaekt dankte, die endlosen Stun-

den voll Dnukslkelt. Sokladpnlvei
à>.,v"-.«wä - ìê
— wieder Seklafimlver - und ^anme.
Narias (desiekt, jung, frisek, lebend^

U-u-ia« ìk'sià, weiss in weissen

Kissen. «Du musst mir Kelten, Nax —»,
er wollte, er konnte das niekt mskr er-
tragen!

Da lag das kuek, in dem er vor eini-

ger Zeit ?.u lesen versnekt katte. vr.
kaumann stellte endliek seine rukelose
Wanderung xwiseken Vüre und ken«
ster ein, liess siek in seinen kolster-
sessel fallen, kob da« kuek wieder vor
seine ^ugen und las. Kr versuokte es

besser ?.u maoken als das letxtemal.
kangsam liess er seine àgen über die
Zellen gleiten, und er -wang siek, kein
Wart au« der keike 2u verlieren, àk
diese Weise gelang es ikm, eine Kalbs
Seite -u lesen und sogar -n erfassen,
was darin stand.

klöt/liek börte er van irgendwoker
Kusik. kine leise Nolodie sekmer-er-

küllter Vöns erreiokte sein 0kr. kr
korekte. ks war eine weieke, süsse

Weise, voji der grössten Vranrigkeit.
Später, viel später, als sie -u ikm

kam, als Kot in ikren àgen stand und

ikre Nände in ikrem kleid siek vor

Hnal vsrkrampkten, katte sie ikn an

jenen rVbend erinnert, kiekt wakr,

Kax, wir kaben doek auek seköns 3tun-

den miteinander gekabt » Sie

läekelte einen Moment mit traurigen

àgen. «Weisst du naek, da« Kon-

-ert?» Sie katte wokl nie gewusst, dass

er sokon damals alles begriff und dass

für ikn der ^.bend -u den sokwersten

gekörte.
va kam nun Kran- auk sie -u mit ei-

nem käokeln auk den Kippen, kleinen,
sti'up^i^en unà àem leieut

verderbten Zug um den Kund. Kaiia
sokisn jäk -u ersekrseken, und dann

sak er mit furektbarer ventliekkeit,
dass ikr Vesiekt siek wandelte, ks
leuektete auk, es erstraklte von innen

ksraus verwirrte Kote goss siek dar-

über, kreuds stand in ikren lenektenden

— und dann sak er den lZIiok,
d,»n Kran- auk sie riektete. kin Lliok
des selbstverständlioken Lesit-es, in

dem alles lag, was Kran- war. keiekt-

sinn, dugend, keksrmut. ^ber noek

etwas Vekäkrliekeres: eine Sinnliekkeit,
die durok die vlätte und den Vkarme

seines Wesens nur sekwer ^erborgen
wurde, und die in «einen Lewegungen,

1459



in seinen Augen, ja in seinen Worten
deutlich zutage trat. Deutlich stand
ausserdem in seinen Augen zu lesen,
dass er keine Tiefe des Herzen« und
keine Rücksicht für andere kannte.

Und die beiden Blicke fielen inein-
ander, hielten sich fest, als wäre ein
Loslassen unmöglich und eine lange,
stumme Zeit verging, ohne das« das
eine ödere andere sich gerührt hätte.
Gelähmt, wie gebannt, starrten sie sich
an.

Schliesslich fasste sich Maria.
«Darf ich bekanntmachen Mein

Cousin, Franz Stadler. Dr. Baumann.»
Was nun gesprochen wurde, wusste

er nicht mehr. Denn in jener einen kur-
zen Minute der Begrüssung, während
der er mechanisch gleichgültige Worte
sprach, wurde ihm plötzlich alles klar,
Marias Wesen in den letzten Wochen,
ihre Frage in Rapperswil, ihr ver-
schlossenes Schweigen.

«Du Max, gibt es das, dass jemand
zu gleicher Zeit zwei Menschen lieb
haben kann?»

'Zwei Menschen ihn und Franz!
Dunkelheit fiel in seine Seele und

Dunkelheit senkte sich auf den Saal
voller Menschen. Die Musik setzte ein,
und es war als hätte das Orchester ihn,
Dr. Baumann, gefragt, was zu spielen
sei. Denn es erklang die abgründigste
traurigste, zerrissenste aller Sympho-
nien, jene Melodie voll Süsse und Weh,
die er jetzt wieder hörte, der tiefste
Schrei aller Qual im Menschenleben,
Nur undeutlich vernahm er, dass Franz
davonging, dass Maria sich setzte- und
ihn auf seinen Stuhl niederdrückte.
Dass Musik in Wellen sein Ohr erreichte,
Pausen einsetzten, dann leises Flüstern,
Rascheln der Programme. Stille und
wieder Musik. Nur der Aufschrei der
Musik erreichte seine innerste Seele, vi-
brierte in ihm und Hess ihn erzittern.

Maria liebte diesen Franz, liebte ihn
neben ihm, liebte ihn stärker! Unmög-
lieh — das ist nicht möglich —- das
ist nicht möglich, dachte er.

«Maria», sagte er auffahrend, fast
laut, «warum fragtest du — —»

«Max — still doch!» rief sie flii-
sternd und legte ihre Hand auf seinen
Arm.

Er versank wieder.
Nach einer Weile setzte die Musik

aus, es wurde hell um ihn, und im Saal
begann es zu summen wie in einem
Bienenkorb. Franz kam wieder heran
und sagte etwas zu Maria.

«Du, ich gehe schnell», sagte sie zu
ihm, doch er verstand nicht recht,
worum es sich handelte.

Aber er sah, Maria ging mit Franz
hinaus. Er sass allein unter den Zu-
rückbleibenden.

Als sie zurückkam, wandte er ihr,
unfähig, zu sprechen, sein bleiches Ge-
sieht zu. Sie sah ihn mit ernsten Au-
gen an, wurde traurig, und dann, als

,es dunkel war, legte sie ihre Hand in
die seine und sah zu ihm hinüber. Ihr
Gesicht schimmerte hell im Dunkel, ihre
Augen waren schwarz und weit ge-
öffnet, und er hörte .einige ihrer müh-
sam geflüsterten Worte:

«Sei mir nicht böse, Max — ich bin
mit Franz gegangen. Schau, er braucht
mich halt »

Und dies war das einzige, was sie
in jener Zeit über Franz zu ihm sprach.
Und doch enthielt es alles, was dar-
über zu sagen war. «Er braucht mich.»
Mitleid war auch hier der tiefste
Grund ihrer Neigung. — Mitleid,
jenes Mitleid, welches Maria an alle
Lebewesen verwandte und das ihr ei-

genstes Wesen war. Auch hier sprach
es sein Machtwort, übte seinen Zauber
aus in ihrer zärtlichen Seele. Franz
hatte keine Mutter, keine Schwester.
Er trieb sich in der Welt herum, ziel-
los, steuerlos und sein leichtes, unge-
bändiges Wesen machte ihm seinen Le-
bensweg schwer. Da und dort ver-
sagte er, immer wieder war .er in Dinge
verwickelt, die zum mindesten unan-
genehm zu werden drohten. Man musste
ihm helfen, ihn abhalten, ihm raten, bei-
stehen. Er war unschuldig an den
Hindernissen auf seinem Wege, denn
ihm fehlte das Heim, die leitende Hand.
Er war eines der Tierchen, die man
ratlos, hilflos auf der Strasse fand und
zu sich nahm, und die mehr galten, als
der gepflegte Hund zu Hause. Mitleid
führte-Maria'zu Franz, und bald wurde
daraus eine Bindung zwischen zwei
Menschen, die sonst nichts, aber auch
gar nichts gemeinsam hatten.

Dr. Baumann stand am Fenster seines
Zimmers, während er all dies zum hun-
dertsten Male überdachte, und hielt
seine schmerzenden Augen geschlossen.

Am Jura senkte sich langsam die
donne tiefer, verschwand allmählich
ganz, und nur ihre Strahlen blieben
noch eine Weile am Himmel stehen.

*
Kellers Worte über die Operation

gingen Dr. Bütikofer nun doch im Kopfe
herum. Leise Zweifel schlichen «ich in
seine Gedanken ein, und obwohl er es
nicht wahr haben wollte, begann er sei-
her an die Möglichkeit irgendeines
dunklen Geschehens während, der Ope-
ration zu denken.

Er versuchte, diese Zweifel abzuweh-
ren, nicht allein, weil er seine Mitar-
heiter und Schwestern nicht verdächti-
gen wollte — er fühlte sich auch bis
ins Innerste müde und erschöpft nach
dem langen und anstrengenden Tag.
Sein Magen, das spürte er, war noch
nicht ganz in Ordnung, er bedurfte
dringend der Ruhe. Aber er wusste
auch, dass die einmal erwachten Zwei-
fei ihn verfolgen und nicht mehr ru-
hen lassen würden, was er auch täte,
um trotzdem einzuschlafen.

Das Spital Breitbach war seiner Ob-

aoit vieil
hut anvertraut, und er war »

_

Jahren bemüht, es in peinhc jnögl^
nung so vollkommen als mu ^gss

zu führen. Jedermann was» ^ ^
man es zur Hauptsache ihm ^
danken hatte, wenn vor km'-^d-
alte Spitalgebäude drüben ®

rand abgebrochen und dieses ^ jah-

erstellt worden war. In SÄren, in. denen er hier tatig w< j^et
vollständig seiner Arbeit g ^cji
hatte, war sein Name nach ujj
bekannt geworden. Es kam >

gg.

Patienten von weit her
bracht wurden, und das Spitt ^eit

zu wenig Platz. In Breitbach ^
herum liebte und verehrte
und nun passierte ihm diese •

dunkle Geschichte. leinl'^
E« kam ihm noch unwahrsc^

vor, dass sie wirklich gasen gglich.

sollte, Noch hielt er es _ff
dass sie sich auf irgendeine -

^ ge-

ständliche Weise, an die nie»'
dacht hätte, plötzlich aufkwi

Aber während er im ^ch fLg u"'

seines Hauses hin und her » ^ i"

sich zur Ruhe zu begeben
sein Zimmer fielen eben die ^ $

der untergehenden Sonne """Vu iri"
seinen Freund Keller Y"Vmh>ii
hörte einige seiner eindring i ftÄ
gen. «Siehst du nicht, dass jjjri
da unten auf dem Rasen dies®

wie die in Nummer Idnfun_ jjn

Was sollten aber schon die

der Sache zu tun haben? K®'

lein Stadler die Blumen nich ^
haben, und man hattie sie ^
gebracht? Dr. Bütikofer hatte ^
seine Krawatte zu lösen. Er ^ am

welcher Eile und Nervosität ^yjjlp
Morgen zugezerrt hatte. ' 'ypar""'

etwas war ja schon unklm- de

hatte Dr. Richard und nicht
Assistenten die Operation f ' ){o>

Ja, das blieb abzuklären, «m?
•

jai

gen wollte er sofort Dr. Ri ^ s'u
über befragen. Endlich, da

^

der Knoten der Krawatte. D'- d®

legte sie ab und stellte sie

'Spiegel. alte"'
Ein erschöpftes, zerfurchtes,

des Gesicht sah ihm daraus
_

jjat

uemcgeiiue, ' r !n S<"

er Schuld daran, wenn jetzt p
Hause etwas Ungutes P**? p".,
Hatte er zu wenig aufgepassnaut tr au wtîiiig
Aerzte, Assistenten und - •

je, "j,
Er dachte an die letzten » ..yck, »
Monate nach dem Umzug ^

denen er von Arbeit überhäu
tausend Pflichten überlastet *

war. Und er war ja auch n
jiU^

jung. Vielleicht, vielleicht jj-g#
er irgendwie Schuld an dem ^ d<

Geschehnis. Auf jeden '«') ^ c

Ganze Hess ihm keine R. •

stand vor dem Spiegel it ^riw.
versunken, unbeweglich »

Plötzlich kam ihm ein G'-
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in seinen Gilgen, ja in seinen Worten
dentiick zutage trat. veutliek stand
ausserdem in seinen àgen zu lesen,
dass er kein«' 'pieke des llerzeu« und
keine küeksiekt kür andere kannte.

vnd die l>eiden LIieke kielen lnein-
ander, kielten siek kest, als ware ein
knsiassen, unmögliek unà sine lange,
stumme Xeit verging, okns dass clas

eine ödere ankere siek gerükrt kätte.
Oeläkmt, wie gekannt, starrten sie siek
an.

Nekliessliek kasste siek Varia.
«I)ark !ek kekanntmaoken? .Vein

Oousin, Kranz Ntadler. l)r. öanmann.»
Was nun gesproeken wurde, wusste

er niekt mekr. Denn in jener einen Kur-
zen Vinnte der Legiüssung, wäkrend
der er meekanisek gieiekgüitige Worte
spraek, wurde ikm plötzliek alles klar,
Varias Wesen in den letzten Wuoksn,
ilire krage in kapperswil, ikr eer-
seklossenes Nokweigen.

«vu Vax, gibt es clas, class jemand
zu gieieker Xeit zwei Venseken lieb
kaken kann?»

Xwei Venseken ikn unk Kranz!
vunkelkeit kiel in seine Neelg uncl

Vunkelkeit senkte sick auk àen Naai
voller Venseken. Oie Vusik setzte sin,
uncl es war als kätte äas Orekestsr ikn,
vr. Baumanu, gekragt. was zu spielen
sei. Venn es erklang ciie abgründigste
traurigste, zerrissenste aller Nvmpbo-
nien, Sene Veloäie voll Nüsse un«l Wek,
die er jetzt wieder körte, «ler tiekste
Nekrei aller (jual im Vensekenleken,
Xur uncieutliek vernakm er, class Kranz
davonging, class Varia siek setzte- uncl
ikn auk seinen Ntukl nleclerclrüekte.
vass Vusik in Wellen sein ()kr erreiekte,
pausen einsetzten, kann leises klüstern,
Ilasekeln der Programme. Ntille un«l
wiecler Vusik. Xur àer ^Vuksekrei àer
Vusik erreiekte seine innerste Neele, vi-
Krierte in ikm unà liess ikn erzittern.

Varia liebte diesen Kranz, liekte lkn
neben ikm, liekte ikn stärker! vnmög-
liek — clas ist niekt mögliek — «las

ist niekt mögliek, claekte er.
«Varia», sagte er aukkakrencl, last

laut, «warum kragtest àu — —»
«Vax — still cloek!» riek sie klü-

sternà unà legte ikre llanà auk seinen
.-Win.

kr versank wieder.
Xaek einer Weile setzte die Vusik

aus, es wurde kell um ikn, unà im Naai
begann es zu summen wie in einem
Kienenkork. Kranz kam wieàer ksran
unà sagte etwas zu Varia.

«vu, iek gebe seknell», sagte sie zu
ikm, cloek er verstanà niekt reekt,
worum es siek bandelte.

>Vber er sak, Varia, ging mit Kranz
kinaus. kr sass allein unter àen Xu-
rUekblelbenclen.

^.l« sie zurüekkam, wandte er ikr,
unkäkig, zu spreeken, sein bleiekes Oe-
siekt zu. Nie sak ikn mit ernsten à-
gen an, wuràe traurig, unà «kann, als

es «Kinkel war, legt«« sie ikre llanà in
<l!e seine uncl sak zu ikm kinüber. Ikr
Oesiekt sekimmerte kell im vunkel, ikre
àgen waren sekwarz uncl weit ge-
okknet, icnà er körte einige ikrer mük-
sam gsklüsterten Worte:

«Nei mir niekt böse, Vax — iek bin
mit Kranz gegangen. Nekau, er brauekt
miok kalt »

knà clles war clas einzige, was sie
in jener Xeit über Kranz zu ikm spraek.
l.'nà cloek sntkielt es alles, was àar-
über zu sagen war. «kr brauekt miek.»
Vitleicl war anek kier àer tiekste
Orund ikrer Xeîgung. — Vitleià,
.jenes Vitleicl, welekes Varia an alle
l.ebewesen verwanclt.e uncl clas ikr ei-

genstes Wesc-n war. àek kier spraek
es sein Vaektwort, übte seinen Xauber
aus in ikrer zärtlieken Neele. Kranz
katte keine Vutter, keine Nekwester.
kr trieb siek in «ler Welt kernm, ziel-
los, steuerlos unà sein lelektes, unge-
bäncliges Wesen maekte ikm seinen ke-
bensweg sekwer. va unà àort ver-
sagte er. immer wieàer war er in Dinge
verwickelt, clie zum minclesten unan-
genekm zu werclen clrnkten. Van musst«
ilnn Kelten, ikn abkalten, ikm raten, bei-
sieben. kr war unsekniclig an àen
llinàeruissen auk seinen, Wege, clenn
ikm keklte das lleim. clie leitenàe llanà.
kr war eines cler kiereken, clie man
ratlos, kilklos auk àer Ntrasse kanà unà
zu siek nakm, und clie mekr galten, als
«ler gepklegte lluncl zci llause. Vitleicl
kUkrte-Varia zu Kranz, unà l>ald wuràe
«laraus eine Bindung zwiseken zwei
Venseken, clie sonst niekts, al>er auek
gar niekts gemeinsam katten.

vr. Laumann stancl am kenster seines
Ximmers, wâkrenà er all clies zum kun-
lertstsn Val« überclaekte, uncl kielt
seine sekmerzenclen Wigen gesoklossen.

,^m dnra senkte siek langsam clie
Nonne tisker, versekwancl allmäkliek
ganz, cincl nur ikre Ntraklen blieben
noeb eiue Weile am llîmmel steken.

Kellers Worte über «lie Operation
gingen vr. Bütikoker nicn cloeb im kopke
kernm. keise Xweikel seklieken «iek in
seine Oedanken ein, unà okwokl er es
niekt wakr Kalcen wollte, begann er sei-
ker an clie Vögliekkeit irgencleines
dunklen (lesekekens wäkrend. àer Ope-
ration zu «lenken.

kr versuekte, cllese Xweikel abzuweb-
reu. niekt allein, weil er seine Vitar-
beiter unà Nekwestern niekt vercläekti-
gen wollte — er küklte siek auek bis
ins Innerste mücle nnà ersoköpkt naek
clem langen unà aiistrengenden vag.
Nein Vagen, àas spürte er, war noek
niekt ganz in Ordnung, er keclurkte
àringenà àer linke. rVber er wusste
auek, dass clie einmal erwaekten Xwei-
kel ikn verkolgen unà niekt mekr ru-
ken lassen würclen, was er auek täte,
um trotzàem einzuseklaken.

vas Npital Breitbaek war seiner Ob-

-»It
but anvertraut, unà er war ^

.lakren l'emülit, <-s iu
nung so vollkommen als mn

zu kükren. àeàermann wciss ^
inan es zur llauptsaeke D
«laukeu katte, weuu vor ^d
alte Npitalgebäucle drüben ^

rancl abgekroeken uuà clieses ^
erstellt worden war. Iu
reu, In denen er kier tatiss

vollstäuclig ssiner ^crbsà s

lìatts, war sein Xame naek

lcekannt geworden, ks kam ^e-

Patienten von weit ker
^c,t b^

braekt wurden, und clas 3p>^ â

zu wenig Platz. In kreitkaek ^
Iceruin liebte und vorskrte
cincl nun passierte ikm diese

dunkle Oesekiekte.
>

k.^ kam ikm noek ss>»

vor, dass sie wirkiiek Aesok .„liebii

sollte, Xoek kielt er «s. ^ ât^'
dass sie siek auk irgendeine » ^ ^
ständliek«. Weise, an clie m«"-
claekt kätte, plötzlick aukk>!" '

vVber wäkrend «r im u»'

seines Hauses i>iu und ker ^>ck
siek zur Ruke zu begeben
sein Xîinmer kielen eben nie - ^ e

der untergekenclen Nonne
seinen kreuncl Keller K^n ^
körte einige solner einclring Ac>sev

gen. «Niekst du niekt, dass

da unten auk dem Ilas.en clie^
wie clie in Xummer ^ünkum

^
Was sollten aber sekon dm

.îs ?^
der Naek« zu tun kabeu? KM

leîn Ntadlsr die Blumen nien
/̂idr '

kalcen, und man lmtw
gebraekt? vr. LUtikoker ^ B

seine Krawatte zu lösen. K-r

weleker klle und Xervosität ^.^glic«'
Vorgen zugszerrt katte. ^
etwas war ja sekon ^
katte vr. lliokard und nient
/Assistenten die Operation am» )j«,>

da, das blieb abzuklären, z ä-"

gen wollte er sokort vr. s>°.

über bekragen. kndliek, da

der knoten der Krawatte. v>- àr'

legte sie ab und stellte
'Npie»-el. iilpl"'

kin erseköpktes, ^^rkurektes,

cies Oesiekt sab ikm daraus
^

^5!

er Nekuld daran, wenn petzr ^
v'S

klause etwas Kngutes
Ilatte er zu wenig uukgspass
Merzte, ^.ssistentcm und ^ gtö.
kr daelite an cllv letzton - »

Vnnate naek dem Vmzug
«lenou er von Arbeit Uberkiiu
tausend pkliekten ükerlaster ^ ^

war. l'nd er war ja -umk n

jung. Vlelleiekt, vlellelekt
er irgendwie Nekuld au dew ^
Oesekeknis. àk jeden ^
Oanze liess ikm keine Knkc-

stand vor dem Npîegel î"
versunken, unbewegliek 'rm

,^c>.
"

plötzliek kam ikin cdn Or« -

IVl»



"il November

I*® der Operation Hess sieh

LJ.Kontrollieren! Er brauchte nur
V*»«gehen in die untersten

iv ^ Hauptgebäudes und sich
der Fortsatz anzusehen, den man

^®ken fortgenommen hatte.
S»er '^^'ten Teile wurden in
hige y^render Flüssigkeit stets et-
Au», aufbewahrt. Sein geübte?

c>6 W w am kvv-xii v»^--

^H\\,g|,'d''de erkennen, ob die Operati
Piwitt l®icht. gewesen war, ob i

"M „i® richtig ausgeführt wurden

1011

die

JJtt (iu'^ sich, wie Dr. Richard angab,
j^kute, eitrige Appendicitis ge-

Wjjf ^dtte.
Paid er weiterging, erwog er. ob

Photo E. Hoinhard, Schlipfen

nicht doch am Ende die Kranke m
Irgendeinen dieser unbenutzten Räume

o-ebiacht werden können. Das
hätte gemmui,
»ho Spital hatte «3»'/,,Hier aber setzten sich die Kor-

more mit den anstossenden Räume«

schier ins Unendliche fort, ondjcDd

im Anfang, standen m^reie Z mr

leer. Aber wozu sollte die Kranke i

einen anderen Raum des bpitals „ •

"chtworden «*•« E» ü» PifÄ;
k äntpg dafür. Und hatte

war unausdenkbar.

boten
ridore

Der nächste Raum war der, den Dr.
BUtikofer suchte. Auch er stand nahezu
leer. Nur an den Wänden zogen sieh

einige Regale hin, auf denen in Reih
und Glied die Gläser und Gläschen

jeder Grösse aufgestellt waren, welche
die in letzter Zeit operierten Teile der
Kranken enthielten. An viele dieser

Fälle, die er selber in der Hand ge-
habt hatte, die ihn manche schlaflose
Nacht gekostet und mit schweren Sor-

gen erfüllt hatten. Während er der
Reihe entlang ging, sah er einzelne
Gesichter seiner Patienten vor sich

und erlebte in raschem Erinnern ihre
Krankheitsfälle wieder.

Er begann sieh zu beeilen. Seine

Blicke glitten rasch über die Etiketten
der folgenden Gläser und hefteten sich

aufmerksam auf das letzte in der Reihe,
welches den Fall Maria Stadler enthal-
ten musste. Aber seltsamerweise fand

er darauf nicht Maria Stadlers Namen,
sondern den des vorletzten Falles. Er
nahm seinen Blick zurück und prüfte
nochmals eingehend die letzten Gläser
der Reihe. Wenn Ordnung war, muss-

ten sie den Daten nach nebeneinander
aufgestellt sein, die letzte Operation
zuletzt. Soviel er wussto, war Maria
Stadlers Operation die allerletzte ge-
weiten. Aber das Glas konnte ja ver-
stellt worden sein, am Ende der Reihe
befand es sieh jedenfalls nicht. Er be-

(rann, die Gläser von vorne nach hin-
ten durchzusehen, eines nach dem an-

dem, seine Augen glitten immer schnei-

1er, immer suchender über die Gläset,

ihren Inhalt und ihre Aufschrift.
Schliesslich sah er sich im ganzen
Räume um, in der Hoffnung, irgendwo
noch ein vergessenes, einzelnes Glas zu

entdecken — aber es war nichts meht

da. Der Fall Maria Steider fehlte.

Dr. Bütikofer griff sieh gequält an

die Stirn. Also doch — also doch.

Es stimmte etwas nicht. Drei Tage wa-

ren seit der Operation verflossen, längst
musste der Fall registriert, längst
musste das Glas an seinem Platze sein.

Jetzt ergriff ihn ernste Sorge. Wenn

dies auch nur eine Nachlässigkeit sein

sollte — es war eine grosse, schwere

Nachlässigkeit. Für diese Gläser war

Schwester Rosmarie verantwortlich,
ausserdem hatte Dr. Richard mit ihr

und der Narkoseschwester die Opera-

Hon durchgeführt. Warum eigentlich?

Warum eigentlich Schwester Rosmarie

und nicht die Operationsschwester?

Lauter Unklarheiten. Lauter I nord-

nun". Es musste etwas geschehen. Er

musste jedenfalls handeln. Jetzt noch,

trotz diesem schrecklichen Müdigkeit*-
gefiihl, jetzt noch — und schnell.

« Blaser », sagte er, oben auf der

Treppe angelangt, «rufen Sie mir bitte

sogleich Schwester Rosmarie. Miellen

Sie auch l)r. Richard, sagen Sie ihm, er

möchte bitte gleich zu mir kommen.»

(Fortsetzung tolgl)
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"n 5iuvemì>er

mit à' Operation liess sieb

ì. ^"trollieren! kr brairelite nur
in à untersten

Ü«» ,,î à«g kanptgvìààes unâ s!el>

I^mkortsat?. anr.nseben, àen man

,>«->>> fortgenommen batte.
?lMrikrt«;i> l'cule wuràen in

.^.^rsnllkr Flüssigkeit stets e:-
^i>>». aukbewabrt. Se!» geül'tek
^ììivx^ì'àe erkeniien, ob litt- Dperati
^^itt ^ leielit gewesen waia ol> c

^tl,n^ riebtig ansgettibri wurclen

ion
à!e

^>eì>, wic- I),-. kiebarà angal.,
^kute, eitrig«' /Vnpenàieitis g«'-

lvA Witte.
ttinl er weiterging. erwog >u. ol>

Silvio n. Noi»k-»'<i, Si'Iittpkn

niebt àoek ->m knàe à.e kranke m

k"emleinen àieser unbenuttten kanme

"ebraebt weràen küunen. Das
batte gemc»u>- --

iker alun- set?.ten sieb à!e kor-

inore mit àen anstossenàen Mu.nen

sebie.- in. knenàlià k'rt. mul iàt,
!m ^nkang, stanàsn mebreie />mme

«« «à à Sä.
einen an.lc'ren kaun» àes dpitals ^ê«à> «!»? Ü- S» kê ^'
k, >mx «à v» »"«- ^>» -S- ^-.'TL^ÄÄ!
Z^Ä.'?!!UL - - "w. »"
VV!N iinaiisàenkbai.

boten
riàorr

Der näebsie kann, war àer, àen Dr.
kütikoker suebte. ^»eli er staml nabeîiii
leer. Xur an àen (Vänà cm ?.ogen sieb

einige kegalc- bin, -ni k àneu in keib
linà Dkeà àìe Bläser unà Dläsebsn

puler Drösse aiikgestekt waren, welebe
àîe in lett.ter Xeit operierten peke à
kranken entbleiten. ^n viele -keser

käke, àie er selber in à kaiià ge-
babt batte, àie !>n, manebe seblaklose

Xaekt gekostet unà mit sobvveren Knr-

i>en erfüllt kntten. V^âbrenà er àer

lieibe entlnir? ssinA, «rb er ein-ielne
Gesiebter «einer Patienten vor sieb

nnà erlebte in rnsebem Erinnern ikre
lvrankbeitställe viecler.

kr begann sieb !-n lieeilein Seine

gliebe glitten raseb über rlie Etiketten
üsr kolAenàon vläser unit betteten sieb

iuàerbsnm nnt à letzte m üer kerbe,
veleke« <len Kali )Inrin Stacker entbal-
ten iinrsste. /rber seltsamerveise kanà

er ctarant' niebt Aaria Stackers Xamen,
sonäern clen ües vorletzten kalles. Kr
nabin seinen klieb ?nrnek uncl prütte
noebmals ein^ebenü cke letzten Bläser

ilkr keibe. VVenn OrànunA rvar, muss-

ten sie clen Daten nae.b uebensinancler

aufgestellt sein, cke letzte Dperation
/ulet/t. Soviel er wusste, war )taria
Stackers Dperation cke allerletzte ge-
vvesen. /Vl>er clas Dlas bonnte ^a ver-
stellt woräen sein, am knâe äer kcnke
befanci e« sieb ieclenkalls niebt. kr be-

^.«ZUN, ^t)n voi'ne ^ì!n-

ten ctnrebînlseben, eines naeb ctem an-

«lern, seine /Vugen glitten immer «ebnel-

liningl' ?>u(?ìì^nài' ûì)6i' âl(?

ibren Inkalt unâ ibre àksebrikt.
Sebliesslieb «ab er sieb im ganxen
^înumtì um, in âm' llo^kuun^, N'^muì^vo

nneb ein vergessene«, einzelnes Klas ?.n

entcleeben — aber s« vmr niebts mcuri

äa. Der ball Karl a Stalcler keblte.

Dr. lZütibokvr grikk sieb gequält an

cke. Stirn, rkso äoeb — also koeb.

ks stimmte etwas niebt. Drei kage wa-

ren seit àer Dperation verflossen, längst
musste àer ktkl registriert, langst
musste àas Dias an seinem Platte sein.

.lettt ergrikk ibn srnssc> Sorge. Wenn

ckes aueb nur eine Xaebläs-iglccüt sein

àlte — es war sine grosse, sebwere

Xaeklässigbeit. Kür -liess (Käser war
Sobwester kosmarie veraniwortlieN.
nusseràem batte l)r. kiebar.l ant ü.r

»nci cler Xarkusesebwester -l>e Opera-

tien -lurebgekübrt. Warum eigentlieb?

Warum eigentliek Seliwester Kosmarie

nnà niebt cke Dperationssebwester?

kauter kuklarbeiten. Kanter l norcl-

nun", ks musste etwas gesebeben. kr
m»s«tc> pulen falls banàeln. .let?.t noe'n,

trot?, àicasem sebreàlieben kiiàigbeits-
gettibl, jottt uovk — "ml selcnell

« lZIaser », sagte er. "ben aul àer

prenne angelangt, «ruken Sie n,ir bitte

smtteieb Sekwester kc,smariv. »lelien

Sie aueb Dr.kiebarà, sagen Sie ibin, er

inöebte bitte gleieb /ii mir kommen.»

(p>>rtsc't!M>5l leiici)
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